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1 Von Dr. Wilſing, Dahlen i. Sa, er 


ehemals Direktor der Wieſenbauſchule Bromberg.s) 


5 Die Gattin des Landwirts trägt meiſtenteils die Sorge 
um den Garten. Der ſoll nicht nur das Gemüſe und das 
Ze Obſt für den eigenen Küchenbetrieb beiſteuern, fondern er 
FR ſoll auch mithelfen an dem Erfolge des Geſamtgutes, ſoll alfo 
2 auch einen Reingewinn abwerfen. e 

Die Landwirtsfrau wird deshalb mit denſelben Richl⸗ 


Es ergibt ſich aber von ſelbſt, daß man auf dem engbegrenz⸗ 
2 ten Gartenlande nicht mit Maſchinen und Geſpannen, ſon⸗ 
Pe dern meiſt mit Spaten, Hacke und Harke (Rechen) wirt⸗ 


ſchaften muß. Das hat aber den Vorteil, daß man den 


Boden exakter, genauer, bearbeiten kann als auf dem Felde. 


des Bodens herſtellen und bewahren; im Grunde genom- 


PT men alſo dafür ſorgen, daß die Bakterien im Boden ſich 
72 recht wohl fühlen. Mithin müſſen ſie außer Nahrung durch 
1 Pflanzenreſte (Stallmiſt, Gründüngung) auch Luft und 


Feuchtigkeit — aber auch Dunkelheit haben. Dieſe 


deckung geben. ER 

Haben wir alſo im Spätherbſte die freien Beete gut tief 
umgegraben, ſo werden wir ſie im Frühjahre nur lockern, 
ohne unnötig viel im Boden herumzurühren und daun für 


kann geſchehen durch Ausbreitung einer dünnen Schicht Stall⸗ 
miſt, durch ein ſchwaches Bedecken mit Laub oder durch Be⸗ 
decken mit Nadelholzreiſig. Wenn man vor Frühjahr auch 


über den Erfolg wundern; man wird dann Mitte oder Ende 
März, wenn die Saat⸗ oder Pflanzzeit beginnt, ſich wundern, 
wie ſehr dieſe Bedeckung den Boden gar gemacht hat. 


n Zum Säen der Pflanzen räumt man dann die Beete ab, 
bringt Samen oder Pflanzen in den Boden und wird dann 
wiederum bedecken. Natürlich darf man nun nicht die 
Reihen, in denen die Samen liegen oder die Pflanzen ſtehen, 
ZBudecken, ſondern man bedeckt jetzt nur die Flächen zwi⸗ 
ſchen den Reihen. Ich habe vor einigen Jahren beſonders 


“eg guten Erfolg bei jungen Erdbeeren gehabt, als ich zwiſchen 


85 die Reihen Stallmiſt geſtreut hatte. Das ſieht ja nicht ſon⸗ 
5 derlich ſchön aus, aber der etwas ſchwere Boden, der ſonſt 


— 


weich und gar. Wenn die Blattentwickelung der Eroͤbeeren 


) Infolge der vielen Anfragen Auskunft nur gegen Nückvorto. 


linien arbeiten müſſen, wie ihr Mann auf dem Ackerlande. 


Auch im Garten heißt es vor allen Dingen: die Gare 


können wir nur durch Beſchattung oder durch Be⸗ 


möglichſt ſchnelle Beſchattung oder Bedeckung ſorgen. Das 


nur einige Wochen den Boden ſo bedeckt hat, wird man ſich 


nach ein paar Tagen Sonnenſchein knochenhart wurde, blieb 


— — - 
oder ſonſtigen Pflanzen jo weit iſt, daß der Boden durch den 
eigenen Schatten bedeckt wird, dann läßt ſich die Streumaſſe 


leicht durch Ausharken entfernen. 


Die notwendige Feuchtigkeit kann man im Garten 
zwar durch Begießen ſchaffen, wenn der Himmel wicht von 
ſelbſt das Naß hergibt. Aber man ſoll doch vorſichlig ſein; 
denn wenn man von vornherein zu viel gießt, dann wachſen 
naturgemäß die Wurzeln der Pflanzen hauptſächlich in den 
oberen Schichten des Bodens, weil fie der Feuchtigkeil zu⸗ 
ſtreben. Sie ſollen aber in die Tiefe wachſen, um ſich von 
der Unterfeuchtigkeit zu ernähren. Kommt eine Trockeu⸗ 
periode heran, jo hilft ſich die Pflanze ſelbſt, indem fie mög⸗ 
lichſt raſch ihre Wurzeln in die Tiefe ſendet, um zum Grund⸗ 
waſſer zu gelangen. Wenn auch die Blätter tagsüber ſchlaff 
werden, ſo iſt das nicht weiter ſchlimm, wenn des Nachts ein 
ſtarker Tau fällt. Morgens find die Pflanzen wieder friſch. 
Hat man aber mit dem Gießen zu früh begonnen, dann blei⸗ 
ben die Wurzeln in der Oberſchicht, und mau muß nun ſtän⸗ 


dig mit dem Gießen fortfahren; ſonſt welken die Pflanzen 


ab, weil ihnen die Tiefenwurzeln fehlen. 


Bezüglich der Düngung ſei neben dem Stallmiſt be 
ſonders auf den Kompoſt hingewieſen. Der Gärtner ar⸗ 
beitet bedeutend mehr mit Kompoſt als mit Stallmiſt, und 
das mit Recht; denn ganz abgeſehen vom Nahrungsgehall 
iſt der Kompoſt ein Humusbilder und ein Bodenverbeſſerer; 


manche Pflanzenarten gedeihen beſſer in Kompoſt als in 
Stallmiſt. Dazu gehören vor allem: Tomaten, Gurken, 


Kürbis und dann die Grasarten; die Raſenflächen ſind für 
Kompoſt beſonders dankbar. N 1 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man im Garten, worin man 
auf jedem Beete möglichſt mehrere Ernten erzielen will, auch 
mit künſtlichem Dünger nachhelfen muß. Man 


kann nun jo vorgehen, daß man dem ganzen Garten im 


Laufe des Winters oder im Frühfrühjahre eine Düngung 
von 5 Kilogramm Thomasmehl und 3 Kilogramm 40prozen⸗ 
tigem Kaliſalz gibt und den notwendigen Stickſtoff dann den 
einzelnen Pflanzen je nach Bedarf zuführt. So würden die 
früheſten, wie Salat, Radieschen nur einmal eine Gabe 
von 5—10 Gramm pro Quadratmeter erhalten, die übrigen 
Pflanzen je nach der Dauer ihres Wachstums alle Monate 
eine weitere Gabe von 5 Gramm. 


Oder aber, man macht ſich eine Nährſalzlöſung 
von 100 Litern, in welcher man 200 Gramm Superphosphat, 
100 Gramm 40prozentiges Kali und 100 Gramm Harnſtoff 
auflöſt und damit von Zeit zu Zeit — alle 8—14 Tage — die 
Beete begießt. 

Dieſe Arten der Düngergabe machen nicht viel Beſchwer⸗ 
den; man kommt mit ihnen aus, aber fie berückſichtigen nicht 


das Nahrungsbedürfnis der einzelnen Pflanzenarten. Wir 


* 


können im allgemeinen ſagen, daß alle Pflanzen zwar Stids 
stoff, Kali und Phosphorſäure verlangen; die Blatt pflan⸗ 
zen aber, wie Salat, Spinat uſw., wünſchen ein beſonderes 
Mehr an Stickſtoff, die Wurzelpflanzen (Kartoffel, Möhren, 
Sellerie, Kohlrabi uſw.) wollen ein Mehr an Kali, und die 
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20 
phosphat] Kaliſalz 


Pflanzenart 


Johannis- und Stachelbeeren 
Himbeeren 
ö 


Sellerie 
Frühkartoffelnn 
Tomaten 
Laucharten (Porree) 
Zwiebenn 
Karotten (Möhren). 
Rote Rüben 


—— 222 


* 
„* 
. 
* 
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Erbſen und Bohnen 
Küchenkräuter 
Spargel 
Rhabarber 


Mik dieſen Düngermengen wird man gute Erfolge er⸗ 
zielen. Dann aber bedenke man; fleißig jäten und 
immerzu hacken; wenn es geht. Tag für Tag hacken; 


Landwirtſchaftliches. 


Das Neueſte für den Landwirt. Arbeitſparende 
Maſchinen. Durch Verbreiterung der Ackergeräte kann 
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man (nach Prof. Derlitzki) die Leiſtung von Menſch und Zug⸗ 


tier erheblich fteigern, weil dann das Übergreifen der Ar- 
beitsgänge prozentual geringer wird. Z. B. kann man zwei 
Saateggen zuſammenkoppeln und die beiden Geſpanne durch 
Führungsſtangen verbinden, man ſpart dann einen Kutſcher. 
Dasſelbe iſt beim Grubbern möglich. — In Süddeutſchland 
iſt auf Erntewagen vorn und hinten ein Ladegatter üblich; 
wohingegen man in Pommeritz bei der Kartoffelernte eine 
mitfahrende Wagentreppe findet, die hochgeklappt werden 


kann. Das Abladen erleichtert ein durch Ketten beſeſtigter 


Abladeſtand. Beim Kartoffelpflanzen endlich kann durch 
eine ſinnreiche Vorrichtung während des Fahrens ein Korb 
gefüllt werden, der dann mit einem Handgriff durch einen 
leeren erſetzt wird. — Binſen⸗Bekämpfung. Bisher 
glaubte man, daß Binſen durch Bodenſäure begünſtigt wür⸗ 
deu. Man ſollte daher entwäſſern und kalken (2). Heute 
fagt man ferner, daß Dichtigkeit des Bodens und Nährſtoff⸗ 
mangel hinzukomme. Man müſſe alſo auch den Boden lockern 
und (nach Eichinger) direkt mit Stickſtoff düngen, damit dle 
Gräſer alle Binſen unterdrücken. — Keine Erkenntnis ſteht 
demnach ſtill; alles fließt und ſchreitet fort. — Lange oder 
kurze Senſen? Auf der Gutswirtſchaft der Landw. 
Hochſchule Hohenheim bei Stuttgart hat Dr. Layer Ar⸗ 
beitsverſuche mit langen und kurzen Senſen angeſtellt. Das 
Ergebnis war, daß mit langen Senſen mehr ge⸗ 
ſchafft wird und die Schwadbreite von der Armlänge ab- 
häugig iſt. Auf Senfenbäume find die Verſuche noch nicht 
ausgedehnt worden. — Moderne Milchkühlmaſchi⸗ 
nen. Dipl.⸗Ing. Kuhlig vertritt im Kieler Wochenblatt die 
richtige Anſicht, daß durch Tiefkühlung die Güte der Mol⸗ 
lereiprodukte noch weſentlich verbeſſert werden könne. Für 
den landwirtſchaftlichen Betrieb kommen Abſorptions⸗Kühl⸗ 
maſchinen und Kälteautomaten, für Molkereien Kompreſ⸗ 
ſionsmaſchinen in Frage. — Auf der „Grünen Woche“ 
Berlin war nebſt vielem Seheuswerten auch eine Jauche⸗ 
pumpe mit liegendem Pumpenzylinder zu 
ſehen. Infolge ihrer niedrigen Bauart kanu ſie überall 
untergeftellt werden. Sie erreicht eine Druckhöhe bis 2,5 
Meter, eine Saugtiefe bis 2,25 Meter, hebt jedesmal 5 Liter 
und wiegt, alles in allem, etwa 125 Pfund. Sie gilt, da 
handlich und robuſt, als beachtenswerte Neuerung. — Zu⸗ 


Fruchtpflauzen (Erbſen, Bohnen, Tomaten) etwas mehr 
Phosphorſäure. ; 

Ich gebe in folgendem eine Zufammenftellung von au s⸗ 
probierten Düngungen zu einzelnen Gartenpflanzen in 
Gramm pro Quadratmeter: g 


Zahl der Stickſtoffgaben 


in 2 Gaben. 

2; le eine vor und nach der Ernte; dazu Stallmiſt oder Abort. 

2; im März und Mai. 

2; April und nach der Ernte; dankbar für Gießen. 

1—2 Wochen vor der Pflanzung; einige Wochen ſpäter als Ropfe 
düngung; event. im Gießwaſſer. 

3. dazu Stallmiſt! 5 


1; etwa 8 Tage vor der Pflanzung. Kompoſt! 


3; bis gegen Ende Juni. 
2; die 2 im Juni. 


genügend gießen! 


dazu Stallmiſt. 
* beften vor der Saat (14 Tage); ſonſt als Gießtwvaſſer. 


dazu im Herbſt Stallmiſt. 
dazu alle 2 Jahre Stallmiſt. 


„man ſoll die Pflanze groß hacken“, ſagt man. Je 
mehr Luft im Boden, deſto beſſer das Wachstum. 


— — ——— — —— — - — — 


behör⸗Neuerungeu. Zur Drillmaſchine gehört auch 
die Druckrolle, die nach einem Vorſchlag von Prof. Strecker 
nicht hinter, ſondern vor der Drillſchar laufen ſollte, weil das 
Korn dann nicht fo eingedrückt wird wie bisher. Veſonders 
wird die Art mit ganz ſchmaler Lauffläche gelobt. — Neu fit 
ferner eine ſchmale Auhängeegge, die ſeitlich am Karren⸗ 


pflug angebracht wird und die ſveben gewendete Pflugſurche 


ſofort einebnet, ehe ſie abtrocknen kann. Pferd und Führer 
brauchen einmal weniger über den Acker zu lauſen und treten 
ihn nicht jo feit. Diplomlandwirt Li. 
Der Wurzelbrand bei Zucker⸗ und Futterrüben. Der ge⸗ 
fährliche Wurzelbrand wird von den meiſten Rübenpflanzern 
immer noch nicht genügend beachtet, obwohl die Folgen dieſer 
Erſcheinung jedem Landwirt nur zu gut bekannt ſind. Es iſt 
dies keine Seltenheit, daß durch die Krankheit Ernteverluſte 
bis zu 40 Prozent verurſacht werden. Die Kraukheits⸗ 


erreger find Pilze, die entweder den Rübenknolleu anhaften 


oder im Boden vorkommen. Die Wirkung dieſer Pilze iſt 
um fo gefährlicher, je mehr dle Entwicklung der jungen 
Pflanzen gehemmt wird, ſei es durch naßkalte Witterung, 
ſtarke Trockenheit oder verkruſtete Böden. Hervorragende 
Fachleute und Sachverſtändige find ſich darüber einig, daß 
durch die richtige Bodenbearbeitung allein (Kalken uſw.] die 
Wurzelbranderreger uicht unterdrückt werden. Es muß alſo 
auch wie beim Getreide vor der Ausſaat Beizbehandlung au⸗ 
gewandt werden. Obwohl in der Betaual⸗Naßbeize ein 
wirkſames Mittel zur Verfügung ſteht, war das Beizen 
immer mit Schwierigkeiten verknüpft, weil ſich der naſſe 
Rübenſamen noch viel ſchwerer zurücktrocknen läßt, als Ge⸗ 
treide und durch das Quellen das Drillen oft recht erſchwert 


wurde. Es iſt daher jetzt auch eine Betaual⸗Trockenbeize 


herausgebracht worden. Das Zurücktrocknen fällt jetzt voll⸗ 
kommen weg. In zehn Minuten iſt der Zentner Saatgut 
fix und fertig gebeizt und kaun ohne irgendwelche Störun⸗ 
gen aedrillt werden. Wenn in beſonders kalkarmen Böden 
eine ordentliche Kalkung vorgenommen wird, iſt durch das 
Beizen ein ſicherer Erfolg zu erwarten. Mau verwendet 


von ber Trockenbeize auf einen Zentner Zucker- oder Fut⸗ 


terrüben 500 Gramm, am beſten unter Benutzung eines gut⸗ 
miſchenden Trockenbeizapparates. Der Apparat wird nicht 
ganz bis an die durchgehende Achſe der Trommel mit Saat- 
gut gefüllt, ausgebreitet und die entſprechenden Mengen 
Trockenbeize darüber gleichmäßig verteilt, worauf die Trom⸗ 
mel 4 Minuten lang umgedreht wird. Beim Arbeiten mit 
der Beize muß vor allem ein paſſender Atemſchützer angelegt 


werden, Ein Einatmen des giftigen Staubes muß forg- 
fältig vermieden werden. Die Durchführung der Beiz⸗ 
behandlung erfolgt deshalb am beſten im Freien. Sorgfäl⸗ 
tiges Reinigen des Körpers und Waſchen der Hände vor 
dem Eſſen find unbedingt erforderlich. Betonen muß ich 
noch ausdrücklich, daß die Betaual⸗Trockenbeize als Getreide⸗ 
beize nicht in Betracht kommt. Hans Schulz⸗Berlin. 


Viehzucht. 


Wichtiges bei der Kälberaufzucht. Der Zweck der Auf⸗ 
zucht iſt es immer, Tiere heranzuzüchten von guten Körper⸗ 
formen, die geſund find und in ihrem ſpäteren Leben gute 
Leiſtungen aufzuweiſen haben. Wie wird nun dieſes Ziel 
erreicht? Kurze Zeit nach der Geburt ſchon ſieht man das 
Kalb Bewegungen nach dem Euter der Mutter hin machen. 
Dieſe inſtinktartigen Bewegungen find ein Beweis dafür, 
daß das Kalb, bald nach der Geburt ſchon, die Muttermilch 
verlangt. Das Kalb ſoll alſo zum erſten Male trinken, ſo⸗ 
bald es ſtehen kann. Die erſte Milch, die Koloſtralmilch, iſt 

unter keinen Umſtänden dem Kalbe zu entziehen. Die Erſt⸗ 
lingsmilch, die ſich ſchon durch die gelb bis rötlich gelbe Fär⸗ 
bung ron der normalen Milch unterſcheidet, hat eine ab- 
führende Wirkung. So werden die Gedärme der Kälber 
vom Darmpech befreit. Die Erſtlingsmilch iſt außerdem auch 
fehr leicht verdaulich. Das Kalb ſollte 4—5 Wochen lang an 
dem Euter der Kuh ſaugen dürfen oder die Milch aus dem 
Tränkeimer erhalten. Es ſind dies zwei grundſätzlich von⸗ 
einander verſchiedene Verfahren der Aufzucht. Beide haben 
ihre Vorteile und ihre Nachteile. Gewöhnlich läßt man das 
Kalb am Euter der Kuh ſaugen. Dieſes Verfahren iſt aber 
dann ſehr ſchlecht, wenn das Muttertier tuberkulos iſt. Das 
Kalb einer tuberkuloſen Kuh kommt tuberkuloſefrei zur 
Welt und wird erſt durch die Milch der Mutter angeſteckt. 
Alſo an einer tuberkuloſen Kuh niemals das Kalb ſaugen 
laſſen! In der Verhütung der Tuberkuloſe liegt der Haupt⸗ 
vorteil des Tränkverfahrens. Weiterhin kann beim Tränken 
die Milch auch in zweckmäßigen Gaben gereicht werden. Das 
Kalb kaun ſich nicht überſaufen, wie es häufig vorkommt, 
wenn es an das Euter der Kuh gelaſſen wird. Dabei be⸗ 
kommt das Kalb gern Durchfälle. Beim Auftränken muß 
aber größte Reinlichkeit befolgt werden. Gegen Darreichung 
der Nahrung in ſchmutzigen Geſchirren iſt das Kalb ſehr 
empfindlich. Wenn nicht die genügende Reinlichkeit befolgt 
wird iſt es beſſer das Kalb, bei geſunden Kühen wenigſteus, 
an das Euter zu laſſen. Bei jedem der beiden Aufzuchtver⸗ 
fahren muß berückſichtigt werden, daß in den erſten Lebens⸗ 
wochen das Kalb öfter am Tage Nahrung braucht und dafür 
jedesmal geringere Mengen. Der Magen des Kalbes kann 
anfangs nur einen Liter Milch aufnehmen. Alles Mehr iſt 


nur von Schaden. Darum iſt es ratſam, die Kälber in den 


erſten 14 Tagen bis zu viermal am Tag zu tränken. Später 
braucht dann nur zwei⸗ bis dreimal getränkt zu werden. 
Schon frühzeitig kann gutes Wiefenhen vorgelegt werden, 
das beſonders für dieſe Zwecke geworben werden ſoll. Voll⸗ 
milch ſollte wenigſtens 4 Jahr in abnehmenden Gaben ge⸗ 
reicht werden. Ganz allmählich iſt die Vollmilch durch 
Magermilch zu erſetzen. Es dürfen hierbei keine ſcharfen 
Übergänge ſtattfinden. Das in der Magermilch fehlende 
Fett iſt am beſten zu erſetzen durch abgekochte Leinſamen. 
Für einen Liter Magermilch wären 40-50 Gramm Lein⸗ 
ſamen zu neben. Leinſamen iſt das beſte Kraftfutter für die 
Kälber. Außerdem kann noch gequetſchter Hafer oder Gerſte, 
und zwar am beſten trocken, verfüttert werden. Die Feuch⸗ 
tigkeit iſt nach der Mahlzeit am beſten in Form von reinem 
Waſſer zu geben. Diplomlandwirt Hu. 


Geflügelzucht. 

7 Monatsarbeiten des Geflügelzüchters im März. 
Hühner: In ſolchen landwirtſchaſtlichen Betrieben, wo 
letzt auch Wert auf Raſſegeflügelzucht gelegt wird, muß eine 
Auswahl der Zuchttiere und eine Abtrennung des Zucht⸗ 
ſtammes ſtattfinden. Erſt drei Wochen ſpäter, nachdem dieſe 
vor ſich gegangen ift, iſt auf reinbefruchtete Bruteier diefes 
Stammes zu rechnen. Viele ſtädtiſche Geflügelzüchter wer⸗ 


den in derſelben Weiſe rorgehen müſſen, um hinſichtlich ihrer 


Raſſezucht weiterzukommen. Die Legetätigkeit der Hühner 
ſteigt jetzt von Tag zu Tag. Um dem Verlegen vorzubeugen, 
iſt auf eine reichliche Zahl ſauberer Legeneſter zu ſehen. Die 
Fütterung der Küken ſoll fo mannigſach wie möglich ſein. 
Von der Inuehaltung beſtimmter Yutterzeiten iſt man in 
den letzten Jahren abgekommen, ohne daß dadurch die 
Wüchſigkeit der Küchlein gelitten hat. In ſolchen Gegenden, 
wo es viel Raubzeug gibt — Marder, Iltiſſe, Sperber, vor 
allem auch Krähen uſw. — ſind demgemäß zum Schutze der 
Küken Vorkehrungen zu treffen, ehe eine Schädigung der 
Kükeyſchar erfolgt if. — Puter⸗ und Perlhühner: 
Wenn am Anfange des Monats das Legegeſchäft von den 
älteren Putern und Ende März von den jüngeren Trut- 
hennen aufgenommen wird, dann iſt es zu ſpät, die Puter 
zwangsweiſe zum Brüten zu bringen. Die Klagen über ver⸗ 
krüppelte Küken bei zwangsweiſe geſetzten Putern ſind 
darauf zurückzuführen, daß die eigentlichen Bruteier zu früh 
untergelegt worden find, d. h. zu einer Zeit, wo die Brüterin 
noch nicht das richtige Brutfieber hatte. Die Zucht der Perl⸗ 
hühner braucht nicht nur, wie das meiſt geſchieht, mit einem 
Hahn und einer Henne vorgenommen werden, nein, dem 
Hahn können getroſt vier bis fünf Hennen zugeſellt werden; 
die Befruchtung der Bruteier wird darunter nicht leiden. — 
Gänfe: Die alten Zuchtgänſe haben ſchon Göſſel, die vom 
Jahre 1927 aber legen noch oder haben gerade mit dem Brut⸗ 
geſchäfte angefangen. Es tft ein Krebsſchaden der Gänſe⸗ 
zucht die Göſſel der erſten Brut zu verkaufen und erſt von 
der zweiten Brut folde fürs folgende Zuchtjahr auszu⸗ 
wählen. Nein, die Züchter müſſen ſich ſagen: Erſt komme 
ich, dann die anderen! Unbefruchtete Gänſeeier, die etwa am 
zehnten Tage ausgeſchiert ſind, können getroſt in der Küche 
Verwendung finden. Die jungen Gänschen werden vielfach 
eine oder zwei Wochen in der Stube gehalten — natürlich 
ohne die Brüterin — um ſie vor Erkältungen zu bewahren. 
Das iſt übertrieben. Die Hauptſache iſt, daß die Beſitzer 
darauf achten, daß die kleine Geſellſchaft nicht durchs Waſſer 

u kann und fo einen kalten Bauch bekommt. Junge 
Gäuschen ohne Grünes mancherlei Art aufziehen zu wollen, 
iſt ein Unding. Werden die kleinen Göſſel an fonnigen 
Tagen an den Rain oder auf den Anger getragen, ſo iſt 
darauf Bedacht zu nehmen, daß ſie auch hier Saufgelegenheit 
haben. — Enten: In der Entenzucht hat jetzt vielfach 
eine Umſtellung ſtattgefunden, indem anſtatt auf Schwere 
der Tier hauptſächlich auf ihre Legetätigkeit geſehen wird. 
Wer vielleicht, veranlaßt durch das zu Gebote ſtehende Aus⸗ 
laufgelände, hier mitmachen will, der muß ſich beizeiten 
Bruteier dazu paſſender Legeenten beſchafſen. Als ſolche find 
hervorzuheben: Laufenten, Orpingtonenten und Khaki⸗Cam⸗ 
pellenten, bzw. deren Kreuzungen mit ſogen. Landenten. 
Beſte Fleiſchenten aber ſind wie bisher geblieben die Pe⸗ 
king, Rouen⸗ und Aylesburyenten. — Tauben: Wer 
jetzt nuch Tauben auf Ausſtellungen ſchickt, beeinträchtigt 
dadurch die Zuchtergebniſſe. Strohneſter find im allgemei⸗ 
nen nicht zu empfehlen, weil ſich in ihnen leicht allerlet 
Plagegeiſter der Tauben einſtellen. Viel beſſer ſind die 
Gipsſchalen, die es in verſchiedenen Größen gibt. Es iſt ja 
ohne weiteres klar, daß z. B. ein Mövchen nicht ſoviel Niſt⸗ 
platz braucht als ein Straſſer. Wie der Taubenſchlag ſelbſt, 
ſo ſind vor allem die Neſter und Niſtplätze oft zu desinfizie⸗ 


ren. Wer beſonders vorſichtig iſt, wird die jungen Tauben 


am 12 Lebenstage umbetten, indem er an Stelle des bis 
dahin benutzten Neſtes ein neues bringt und dafür ſorgt, 
daß des entfernte bis zur nächſten Brut geſäubert iſt, damit 
es darn wieder Verwendung finden kann. . H. 


Schwarzſcheckige Italiener. Das Italienerhuhn tritt 
uns heute in einem Dutzend Farbenſchlägen entgegen. Da⸗ 
von wurden indeß nur wenige aus der urſprünlichen Heimat 
eingeführt, ſondern die meiſten find Erzeugniſſe berechnen⸗ 
der Züchtung, die bei der großen Beliebtheit der Raſſe als 
Nutzhuhn ſie auch in recht vielen Spielarten hinzuſtellen 
trachtete. Zu den Seltenheiten von dieſen zählen die 
Schwarſchecken, deren Gefiedergrundfarbe ein grünglänzen⸗ 
des Schwarz iſt, von dem die Enden einer Anzahl von 


Federn in reinem Weiß ſich abheben. Dieſe Scheckung iſt bei 


den Hennen meiſt viel ausgeſprochener als bei den Hähnen 
vorhanden. Jungtiere erſcheinen vorwiegend ſchwarz und 
erſt im Alter nimmt das Weiß einen größeren Raum ein. 
Tiere mit ſolcher Zeichnung waren unter den ſeinerzeit in 


ee 


großen Mengen aus Italien eingeführten Hühnern nicht ſel⸗ 
ten, beſonder unter den von der Oſtſeeküſte ſtammenden. Die 
Stadt Ancona galt als Mittelpunkt der Zucht. Da ſie auch 
als Ausfuhrhafen für die lebende Ware in Betracht kam, 
wurden die ſchwarzſcheckigen Hühner nach ihr benannt, und 
dadurch bildete ſich der eigenartige Zuſtand heraus, daß dieſer 
Schlag zwar nach dem Muſter der übrigen Italiener gezüch⸗ 


det wird, aber in den meiſten Sprachen den beſonderen 


Namen Auconas führt. Hühner in ſolch einer Miſchfarbe 
haben indeß bei uns keine beſondere Vorliebe gefunden und 
deshalb find auch dieſe Italiener die mit am wenigſten ge⸗ 
haltenen der Raſſe. Sie ſind einige Zeit etwas vernach⸗ 
läſſigt worden und waren daher im Körper ein wenig 
kleiner und auch von weniger großer Stellung als die 
meiſten übrigen Italiener, doch iſt in neuerer Zeit durch die 


Einkreuzung beſter ſchwarzer Italiener die Körperform 


recht verbeſſert worden und auch die meiſt unſchönen Ohr⸗ 
ſcheiben und Kämme ſind gefälliger geworden. Dadurch 
ſtehen fie auch in der Eiergröße nach, gehören aber anerkann⸗ 


termaßen zu den fleißigſten Legern und dabei zu den gering⸗ 


ſten Futterverbrauchern. Im Weſen ſind ſie recht flüchtig, 
ſie fliegen gut und eignen ſich daher wenig für beſchränkte 
Laufräume. Brütluſt iſt faſt gar nicht vorhanden. Wenn 
ihnen paſſende Verhältniſſe geboten werden, find die Anco⸗ 
nas ein ſehr brauchbares Huhn. Wo man dies erkannt hat, 
wie beſonders in England, zählen fie daher zu den viel⸗ 
gehaltenen Raſſen. Es zeigt ſich auch jetzt bei uns etwas 
mehr Neigung für ſie und daher kann vielleicht mit einer 
günſtigen Vermehrung des in ſeinem Federkleide eigenartig 
erſcheinenden Schlages gerechnet werden. A. W. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Gallenarbeiten im März. Im Ziergarten ſind die erſten 


Frühlingsblüten eingezogen und damit beginnt auch eine 


regere Tätigkelt der Pflege. Um dem Garten ein ſauberes 
Ausſehen zu geben, find zunächſt die Raſenflächen mit ſchar⸗ 


ſem Rechen zu bearbeiten, wenn notwendig, iſt an einzelnen 


Stellen zu düngen, zu graben und daun nachzuſäen. Die 
Kanten ſind zu beſtechen. Bei den Frühlingsblumen und 
Zwiebelbeeten und den nicht winterharten Nadelhölzern, 
Azaleen, Rhododendren, Roſen und Stauden ſind die Win⸗ 
terſchutzdecken zu entfernen, aber der Vorſicht halber immer 
noch bereit zu halten. Die Wege ſind zu reinigen, auszu⸗ 


beſſern und mit Kies abzudecken. Die Roſen werden ge⸗ 
ſchnitten, aber noch nicht jet angebunden, damit jederzeit 


deren Schutz durch Niederlegen wieder erfolgen kann. In 
gleicher Weiſe ſind die Schlinggewächſe an Wänden, Lauben 


und Spalier auszuputzen und anzuhefteu. Alle Gehölz⸗ 


gruppen ſind zu ſäubern. Vom Froſt gehobene Blumen⸗ 
pflanzen ſind anzudrücken oder Erde, wo dieſe fortgeſchwemmt, 
nachzufüllen. Stauden werden gepflanzt, ältere Stauden, 
wenn nötig, geteilt. Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Si⸗ 


lenen, Aurikeln, Primeln, Tauſendſchön, Nelken und Gold- 
lack erhalten jetzt ihren endgültigen Platz auf dem Beet oder 
am Gruppenrande. Von den Zwiebelgewächſen und Knollen⸗ 
arten werden ausgepflanzt: Anemonen, Hyaciuthus candi⸗ 
cans, Lilien, Gladiolen, Montpretten, Ranunkeln. Im Ges 
müſegarten erfordern die Miſtbeete beſondere Pflege. Die 
Fenſter ſind zur Mittagszeit abzunehmen, damit die Abhär⸗ 
tung der Pflanzen erfolgt. Ins Freie werden geſät: Ge⸗ 
würzpflanzen, Küchenkräuter, Möhren, Rüben, Kopftohl, 
Wirſing, Blumenkohl, Roſenkohl, Kohlrabi, Salat. Von den 
Erbſen geſchieht die zweite Ausſaat. Ferner ſät man an 
Ort und Stelle: Puffbohnen, Peterſilte, Mangold, Paſti⸗ 
naken Die Frühkartoffeln werden zum Treiben ausgelegt. 
Die Spargelbeete ſind durch Untergraben von Miſt zu 
düngen. Die Anlage neuer Spargelbeete hat jetzt zu erfol⸗ 
gen. Der Winterſchutz von den Artiſchocken iſt zu entfernen. 


Gurken, Kürbis, Melonen ſind, nachdem ſie in Töpfen ange⸗ 


zogen, auf halbwarmen Kaſten zu bringen und mit warmem 
Waſſer zu gießen. Im Oſtgarten werden Aprikoſen, Pfir⸗ 


jiche und Weinſtöcke abgedeckt. Bei gutem Wetter und trode- 


nem Boden ſind junge Obſtbäume zu pflanzen. Die Stämme 
älterer Bäume ſollen ſpäteſtens jetzt abgekratzt, gereinigt 


und mit einem Gemiſch von Obſtbaumkarbolineum mit Kalk⸗ 


milch geſtrichen fein. Das Umveredeln, wobei wir zuuächſt 
das Steinobſt, ſpäter Birnen und Apfel zu berückſichtigen 
baden, muß bis zum Schluß des Monats ausgeführt fein. 
Die Handveredelungen werden aufgepflauzt. Wunden an 
Bäumen werden nachgeſchnitten und mit Baumwachs ver⸗ 
ſtrichen. Durch Beſpritzen der Pfirſich⸗ und. Aprikoſen⸗ 
ipaliere mit Kaltmilch oder durch Schattengebung wird zu 
frühes Austreiben und Froſtſchaden verhindert. Neben den 
Obſtbäumen ſind vor allen Dingen die Reben mit Schwefel⸗ 
kalkbrühe zu beſpritzen. Himbeeren und Brombeeren find 
bis auf das kräftige Holz zurückzuſchneiden und anzuheften. 


Die eingedeckten Weinſtöcke ſind auszupacken. Die Johan⸗ 


nisbeerſträucher und Stachelbeerſträucher müſſen vom alten 
überſtändigen Holze befreit werden, Schm. 


Für Haus und Herd. 


Wie find. Goldfiſche zu behandeln? Der Boden des 
Aquariums, in dem die Goldfiſche gehalten werden, iſt mit 
kleinen Kieſelſteinchen und etwas Quarzſand zu bedecken. 
Hieran ſetzen ſich die Exkremente der Fiſche an und das 
Waſſer bleibt rein. Wenn man das Waſſer wechſelt oder 
die Steinchen reinigt, müſſen die Fiſche herausgefangen 
werden, aber nicht mit den Händen, ſondern mittels eines 
kleinen Netzes. Noch beſſer geſchieht das Ablaſſen des 
Waſſers durch einen Heber, das iſt eine gebogene Glas röhre 


von nicht zu kleinem Durchmeſſer (5 Millimeter), um die Uns 


reinlichkeiten im Waſſer mit abführen zu können. Belm 
Einfüllen des friſchen Waſſers laſſe man den Waſſerſtrahl 
nicht auf den Fiſch ſtrömen. Die Fütterung geſchehe nie 


durch Brot oder eine Nahrung mit Gerbſtoff, ſondern mit 


Oblaten, Ametjeneiern, Fliegen, Eidottern, Salat uſw. Man 
gebe nur am dritten oder vierten Tage Futter, weil das 
Uberfüttern Brand und Verſtopfung verurſacht, woran leicht 
die Fiſche zugrunde gehen. Wer dieſe Regeln befolgt, behält 
den Fiſch zehn bis zwölf Jahre, das iſt nämlich das 9 


Alter, friſch und geſund. 
Fußbodenteppiche, die 8 
ſchmutzig geworden ſind, laſſen ſich auf folgende Weiſe wieder 


Reinigung von Teppichen. 


niſtand ſetzen: Man kocht ein Fünftel Pfund Quillajarinde 
in zwei bis zweieinhalb Liter Waſſer auf. Dann taucht man 
eine harte Bürſte des öfteren in die lauwarme Löſung und 
bürſtet das Stück immer nach einer Richtung ſtreichend gut 
durch. Nun ſpült man den Schaum etwas ab, übergießt den 
Teppich zuletzt noch mit klarem Waſſer und überſtreicht ihn 
ſolange mit der Bürſte, bis aller Schaum entfernt iſt. Darauf 
wird der Teppich über zwei Stangen zum Trocknen auf⸗ 
gehängt. i 
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